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Beinen auf der Brüde ftehend, die

Hände in den Tafchen, alle Uerven
des Augenblids im Gefichte. Pfycho:

logifh wahr bis an die Karikatur,

Er war eine geniale Anlage; feine

großen Sandfchaften und Damenftüce

in Aquarell, die auf der hiftorifchen

Ausftellung von 1898 zum Dorfchein

famen, erregten Staunen. Er lebte

jahrelang in Ron und machte die

ganze Erotik einer ultrarömifchen Ehe

duch, in der fogar ein Doppelfelbit-

mord vorfam.

Im Gefolge der monumentalen

Atalerei hat fihh audy) die mehr de-

Forative reichlich ausgebildet. Eine

emfige Thätigfeit entwicelte Ferdinand

Kaufberger (geb. Mariafhein, Böh-

men, 1821, geft. Wien 1881), feit

1868 Profeffor an der Wiener Kunft-

gewerbefchule. Seine größeren Arbeiten

haben jedoch zuviel äußerliche Kalli-

graphie im Keibe, und damit hängt

wohl zufammen, daß er befonders
geeignet war, das von Semper hoc}

bewertete Sgraffito wieder einzuführen.

Als Heichner von Fleinbürgerlichen

Humor war er f[chäßbar; einige feiner

figurenreichen Zebensbilder aus früherer

Heit (Prater) fteften voll Eleiner Be-
obadhıtungen. Einmal malte er fogar

das Publiftum im Parifer Kouvre,

Der Dorhang für die Fomifche Oper

(das abgebrannte Ringtheater) war
von ihm. Auc, mehrere öfterreichifche

Banknoten rührten von ihm her und

waren neben den von Führich gezeich-

neten die beften, Unter den neueren

Künftlern diefer deforterenden Richtung
hat fi Julius Berger (geb, Ueu-
titfchein 1850, Profeffor) durch fein
fünfzehneinhalb Meter langes Deden-
gemälde im „Boldfaale” des Faifer-
lichen Kunftmufeums bemerkbar ge-
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